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an die

BVpoantgeliſche Flrche,
neuen GlaubensWekenner

auf- und anzunchmen,

Ward aus Eſ. XXVI. v. 2.
Den 9. Auguſti 1732.in der Ober-Kirchen in Burg eé

vorgeſtellet J
Joh. Friedrich Chriſtoph Hahn.

Wobey deſſen erſte Anrede wie auch Hiſtoriſcher Bericht
von der Ewigranten Aufnahme in Burg, ſonderlich aber von

denen an ihnen bemerckten Spuren des Glaubens
und der Gottesfurcht befindlich iſt.

Magdgdeburg,
Jn Verlegung ſel. Chriſtoph Seidels Wittwe und Georg

Ernſt Scheidhauers.
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9

Bewillkommungs-Rede,
Den 8. Auguſt. auf dem Felde vor Burg

dan

Galhzburgiſchen Smigtanten.
gehalten.

eyd wilkommen ihr geſegneten des HErrn! ihr ge
liebte Bruder und Schweſtern aus Saltzburg!
ihr arme doch gluckſelige Pilgrim JEſu! und
nunniehro offentliche Mitgenoſſen der Burger—
ſchafft Jſraels!

Da ihr bey dieſer Erndten-Zeit mit eurer
Ankunfft uns erfreuet, ſehen wir euch billig an

als lebendige Garben der Erndte des HErrn, die er in ſeine Scheuren

ſammlen will, und gedencken an die Worte des Heilandes Luc. X, a. die

Erndte iſt groß.Wer hatte es gedacht, daß der HErr in dem kleinen Saltzburgiz
ſchen Lande, eine ſo groſſe Erndte von dem ſchonſten Weitzen, ich meine,

ein ſolch Zahl- reiches Haufflein Evangeliſcher Chriſten, aufbehalten

hatte?Der Saame der Wahrheit iſt ſchon vor geraumer Zeit in euren
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a Bexwillkommungs Rede
Vorfahren aufgegangen. Weder ihr ſelbſt, lieben Bruder! noch ich
konnen den eigentlichen Urſprung beſtimmen; Wir verehren vielmehr
die Wercke GOttes aus den Worten JEſu, der Wind blaſet wohin er

will und du horeſt ſein ſauſen wohl, du weiſſeſt aber nicht von wannen
er komint, oder wohin er fahret. Einiger maſſen bin ich auf die Spu
ren kommen, als ich in Bewunderung dieſer heil. Fuhrung der Geſchichte
eures Landes und der umliegenden Gegend etwas weiter nachgedacht.

Denn es iſt ſchon vor a17. Jahren ein Zeuge der Wahrheit, Wal-
therus Lolardus, in Paſſau aufgetreten und hat an die 8ocoo. Nach
folger gehabt, ſein Zeugniß auch in Coln, mit dem MartyrerTode ver
ſiegelt. Jch glaube nicht, daß dieſe soooo. Seelen in den engen
Grantzen des Bißthums Paßau ſſo eingeſchloſſen geweſen, daß nicht
das beuachbahrte Saltzburg etwas vou dieſen Broſamlein ſolte bekom
men haben.Jnm is. Leculo hat der Vater der Barmhertzigfei aberimnahl ein
SaamenKörnlein ſeinesWorts durch den ſeligen Staupitz, einen Mann
von groſſer Erkantniß, und einen geiſtlichen Vater des ſeligen Lutheri,

unter euch fallen laſſen. Denn dieſer war in eurem Lande ein Bene-
dictiner:Abt, aber zugleich ein Nieodemus und heimlicher Junaer JEſu—
Chriſti. Seine Buchlein vom Glauben und von der Liebe ſind Zeu
gen davon.Anno 1528. und alſo 20. Jahr nach der Reformation, ſahe man

unter euren Vorfahren die erſte groſſe Bewegung, welcher hernath An
no 1563. eine neue folgete.Man faude noch vor etliche ao. Jahren tine Evangeliſche Ge

meinde in dem Tefferegger Thal, und nunmehro GOtt Lob! .iſt der Saa

me zu ſeiner völligen Reiffe kommen.
Hier hat GOtt bewieſen, daß das Himmelreich gleich ſey einem

Senff-Körnlein, welches das Kleineſte iſt unter allen Saamen, hernach
wachſet es und wird ein groſſer Baum, daß die Vogel des Himmels
unter ſeinen Zweigen niſten konnenDer HERR ſey hochgelobt/ daß dis Saamen Kornlein ſeiner
Wahrheit mit ſolchen Sergen aufgewachſen, gedien und nun ſo gluck

lich reiff worden.
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Jn Wahrheit, die Erndte iſt groß! und eure Mit-Bruder haben
uns hin und wieder verſichert, daß es in eurem Lande reiff ſey zu einer
viel gröſſeren Erndte, daß noch mehrere von euren Landes-Leuten, als
reiffe Garben in das Behaltniß der rechtſchaffenen Evangekiſchen Kirchen
ſich werden ſammlen laſſen.

.Nun HErr! du gönneſt uns einen Theil der ſeligen Freude, davon
Eſaias geweiſſaget: Fur dir muß man ſich ſreuen, wie man ſich freuet
in der Erudte: Wie man frolich iſt, wenn man Beute austheilet. Jhr,
geliebten Saltzburger, vermehret unſre Freude der zeitlichen Erndte,
und gebet uns mit eurer Ankunfft Gelegenheit, dem HErru zu dancken,
ehe die Erndte der Land. Fruchte vollendet, ein fröliches ErndteFeſt uber
einen gottlichen Segen zu halten.

Da nun die Erndte ſo groß iſt, ſo bitten wir den HErrn der
Erndte, daß er Arbeiter in dieſelbe ſende, ich meine, daß er auf eurer
Reiſe fernerhin an euch arbeiten, und wenn ihr an Ort und Stelle
kommt, den die götiliche Vorſehung, und die Hulde Sr. Konigl. Majeſt.
in Preuſſen, uuſers allergnadigſten Konigs und Herrn, euth angewiee
ſen hat, daß alsdenn viele rechtſchaffene Arbeiter durch ihre Treue euch

vollends zum Segen bertiten mögen. Wir unſers Theils erkennen es
fur eine göttliche Gnade, wenn wir heute und morgen, oder ſo lange
ihr bey uns verweilet, etwas dazu beytragen können.

Die Einwohner dieſer Stadt ſind:nebſt uns bereit, euch gutlich
zu thun, und meine Mit-Arbeiter wollen nebſt mir eure Seelen er—
bauen, wenn ihr euch mit Speiſe und Tranck erqgpicket und von eurer
Reiſe in etwas ausgeruhet.

Moorgen fruh gel. G. um 7. Uhr wird die Zuſammenkunffft in bey
den Kirchen ſeyn.

Kommet demnach herein, ihr geſegneten des HErrn, warum ſte
bet ihr drauſſen; Laſſet uns aber mit Gebet und ſingen in die Thort
unſrer Stadt eingehen.

Vater Unſer x.
ĩ
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6 Predigt uber Eſ. &XVI, 2.

PredigtDeng. Aug. oder den Sonnabend ante Dom. JX.
poſt Trin. 1732. gehalten.

HErr! unterweiſe, leite und troſte uns dürch dein Wort, denn
wir ſind beyde deine Pilgrim und deine Burger, wie alle

unſre Vater. Amen.ſt irgend ein merckwurdiges Zeichen unſrer Zeit, und eine

Begebenheit, die von dem Geiſte GOttes in der heiligen
Schrifft iſt verkundiget worden, ſo iſt es gewiß der Aus
gang der Kirchen Chriſti aus Babel. und auch euer Aus
gang aus den bisherigen Zwange eures Gewiſſens, ge—

liebte Saltzburger! wertheſte Bruder und Schweſtern  in Chriſto..
Wollet ihr eine Verkundigung davon: leſen, ſo, ſehet. in Apoei

Vill,a. hinein. Dennn da ruffet eine groſſe Stiimme vom Himmel:
Gehet aus von ihr, mein Volck, daß ihr nicht theilhafftig werdet ihrer

ESunden, auf daß ihr nicht empfahet etiwas von ihrer Plage.
Es wwird hier ein mitten unter Babel ſteckendes Hauflein der Kin

der GOttes angeredet, und ihnen ein Ausgang anbefohlen. Das, wo
von ſie ausgehen ſollen, wird in dem vorhergehenden RVII. Apoc. un
ter dem Bilde einer groſſen Huren, die auf vielein Waſſern ſitzet, d. i. viele
Volcker beherrſchet, abgebildet v. 2. es wird beſchrieben mit dem Na
men der groſſen Babylon; Es wird geſagt, daß dis Weib truucken
worden von dem Blute der Heiligen und der Zeugen JEſu v. z.6. Mit
einem Wort, die Kinder GOttes ſollen ausgehen aus der Gemeinſchafft
derjenigen Kirchen, die von JEſu ab und zu den elenden Menſchen
Satzungen gefallen und thieriſch worden iſt. 9

Es iſt einer Aufmerckſamkeit werth, daß der Befehl zum Ausge
hen nicht eher gegeben worden; bis zuvor die gewaltige Stimme er—

ſchollen: Apoc. XVIIl, 2. Gie iſt gefallen, ſie iſt gefallen, Babylon
die Groſſe.

E E Man
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Predigt uber Eſ. XXVI, 2. 7
Man ſiehet hieraus klar, daß Babel erſt einen Stoß bekommen,

und ſeine Macht fallen geſehen; ehe ein Ausgehen aus demſelben geſche
hen konnen; es iſt ferner deutlich, daß dis Ausgehen ein Abſondern ſey
von ihren Unglauben und von ihren Graueln, dadurch ſie ſich an GOtt
verſundiget; noch weiter, daß dis Abſondern nicht im verborgenen ge
ſchehe, ſondern offenbarlich, und auf einer der Welt in die Augen fallen
den Weiſe.Meine in Chriſto geliebte Seelen! es ſtehen dieſe Worte: Gehet

aus von ihr, mein Volck, zu unterſchiedenen mahlen, auch von unter—
ſchiedenen Zwecken in der Bibel, ſind auch zu unterſchiedenen Zeiten er
fullet worden, und werden kunfftig noch mehr erfullet werden. Zum
erſten mahle finden wir ſie Eſ. XLVIll. 20. Gehet aus von Babel,
fliehet von den Chaldaern mit frolichen Schall. Da ſind ſie erfullet
worden, als Juda aus der Babyloniſchen Gefangniß wieder nach Jeru
ſalem zuruck kehrete, und dem HErrn in ſeinem Tempel offentlich zu
dienen Freyheit bekommen.

Zum andern mahle braucht ſie der Apoſtel 2. Corinth. VI, 17.
und deutet ſie auf die Sammlung der Volcker zu Chriſto aus Juden
und Heiden. Die Verlaſſung der heidniſchen Abgötterey und falſchen
Weißheit; die Verwerffung der eigenen Gerechtigkeit und des Aerger—
niſſes, das man an dem Creutze Chriſti genommen, war ein Ausgehen

aus Babel.Endlich ſtehen ſie zum drittenmahle Apoc. XVill, a. Nachdem

von dem groſſen Verfall der Chriſtlichen Kirchen und dem Abfall einer

unbeſchreiblichen Menge der Chriſten umſtandlich gehandelt worden;
So werden die, welche mitten unter dem abfallenden Volcke, das Ge
heimniß des Glaubens in einem guten Gewiſſen bewahret hatten, hie
mit ermahnet, auszugehen und ſich abzuſondern.

Dieſe letztere Verkundigung gehet die oöffentlichen Zeugen der
Wahrheit anz die wider das Pabſtthum ihre Stimme in predigen
und ſchreiben erhoben haben.:. So offte GOtt durch die Waldenſer,
Albigenſer, Lollarden, Wicklefiten. und Hußiten ein neues Licht in der

Kirchen aufgehen, und den Gottesdienſt reinigen laſſen, iſt das nichts
anders, als die Stimme vom Himmel geweſen: Gehet aus und ſondert

euch ab. Jnſon



3 Predigt uber Eſ. XXVI. 2.
Jnſonderheit iſt die Weiſſagung Johannis erfullet worden, als

unſer theurer Lutherus, einen groſſen Theil der Volcker, Konigreiche,
Furſtenthumer und Herrſchafften zu der Lauterkeit des Evangelii be
kehrete. Da hieß es ja wohl recht: Gehet aus von ihr, mein Volck,
und ſondert euch abe.

Und nun GOtt Lob! ſehen wir eine neue Erfullung an euch,
geliebte Bruder aus Saltzburg! da ihr aus den Gewiſſens-Drangſalen,
die ihr erduldet, und aus den Finſterniſſen, damit ihr umgeben geweſen,
ausgehet und euch abſondert.

Senyd getroſt und freuet euch, daß euch der HErr einer ſo groſſen

Erleuchtung und Gnade gewurdiget. Send frolich in dem HErrn,
und wiſſet, daß euer Auszug nicht aus menſchlichen Trieb, ſondern aus

vorbedachten Rath und Willen GOttes geſchehen, und daß er unter
den Verkundigungen von dem Ausgang aus Babel mit begriffen ſeh.

Die Schwachen unter euch werden vielleicht ſagen: Wir ſind
ausgegangen, wo werden wir aber hingehen? Aber horet das Wort
des HErrn, der euren Ausgang behutet, wird auch euren Eingang ge
ſegnen, der euch aus Egypten fuhret, wird euch in Canaan bringen, der
euch aus Babel geruffen, wird euch die Thore Jeruſalems erbffnen.

Der GoOtt, der den Abraham Gen. XIl, 1. befahl auszugehen
aus ſeinem Vaterlande und aus ſeiner Freundſchafft, der zeigete ihm
auch ein Land wohin er ziehen ſolte, nemlich das Land Canaan, doch
nicht das irdiſche Canaan allein, ſondern furnemlich das himmliſche,
das durch jenes bedeutet wird.

J

Meine geliebte Saltzburger! Sehet:es als eine gottliche Vor
ſorge an; daß unſer allergnadigſter Konig und. Herr, euch ein Land zu
eurem zeitlichen Auffenthalt anweiſet, und in daſſelbe mit gantz unge
meiner und vaterlicher Gnade aufnimmt: Sehet es aber  nicht minder
als eine Gnade des himmliſchen Vaters an, daß er unſere Mit-Bruder
in der gantzen Evangeliſchen Kirche mit einer machtigen Bewegung er
weckt, euch Hand und Hertzen zu geben und in ihre BruderLiebe und
Gemeinſchafft der wahren Kirchen anzunehmen: Ja noch mehr; er
wird euch endlich in das himmliſche Jeruſalem zu ſeiner Zeit einfuhren.

Jhr werdet heute die Troſt: Worte aus dem Munde jenes Pro
pheten



Predigt uber ElXXVI, 2 9

pheten horen; durch welchen GOtt ſein Zion ſo nachdrucklich zu eurer
Aufnehmung erwecket, als er euch zum Ausgang aus Babel aufge
muntert hat.

Ehe wir uns aber zu dieſer Betrachtung wenden, demuthigen
wir uns vor GOtt in dem Gebet des HErrn und erwecken uns mit
dem Liede: HErr JEſu Chriſt dich zu uns wend.

Tert: Eſ.XXVI, 2.
Thut die Thore auf, daß hereingehe das gerechte

Volck, das den Glauben bewahret.
Aus den ietzt verleſenen TertWorten wollen wir im Namen

GOttes betrachten:
Den Gottlichen Befehl an ſeine Kirche, die neuankom

menden Bekenner der Wahrheit anzunehmen.
1. Die Beſchreibung derer neuankommenden Be

kenner.
U. Die Vorſchrifft auf was Art und Weiſe ſie

ſollen aufgenommen werden.

gr dieſes mahi erichlten TextWorte ſind ein Stuckdes herrlichen TriumphLiedes, welches Elaias dem aus Babel
nach Jeruſalem zuruckkehrenden Volcke in den Mund legte, doch

nicht jenen allein, ſondern auch dem Hauflein der wahren Chriſten,
welches ſich von der Herrſchafft des Antichriſts zur Zeit des Neuen Te
ſtaments loßmachen, und zugleich zu der offentlichen Gemeinſchafft der
wahren Kirchen wiederkehren wurde.

Ich kan dis Lird nicht anders anſehen, als daß hier unterſchie
dene Perſonen in unterſchiedenen Choren jauchzend eingefuhret werden.
Jn dem erſten Vers, der kurtz vor unſern Text-Worten hergehet, fan

gen die Erloſeten des HErrn an zu ſingen: Wir haben eine feſte. Stadt,
Nauren und Wehre und Heyl; dieſen erſten Chor ruffet die Gemeinde

B der



2  Pekedigt uber EkXXVI, 2.
der Erſtgebohrnen entgegen: Thut die Thore auf, daß hereingehe das

gerechte Volck c. Jn dem zten Vers jauchzet abermahl die Menge
der neuankommenden, und preiſen die Gute GOttes, daß er ſie in ih
rem Vertrauen nicht habe fallen laſſen. Jn dem Aten und folgenden
Verſeu wenden ſich die geubten Chriſten zu den Schwachglaubigen,
und ermahnen ſie zur Standhafftigkeit, mit Vorhaltung der Gerichte
GOttes, uber das Antichriſtenthum, und der gnadigen Fuhrung ſeiner
Kirchen. Von dem 20. Vers an, machet der Prophete den Beſchluß
und ſtarcket die Hoffnung des geiſtlichen Zions.Wit bleiben ietzo lediglich beh den Text Wortin, die zu nſerer

Andacht ausgeſetzet find und erwegen zuerſt:

218

Woher waren ſie in weiſſen Kleidern? weil ſie in dem Blute des
Lammes gewaſchen und helle geinacht waren. Das Verdienſt Chriſti

war



Predigt uber Eſ. XXVI, 2. it
war alſo die weiſſe Seide und die Gerechtigkeit der Heiligen, denn das
Blut JEſu Chriſti macht uns rein von allen Sunden. 1. Joh. L7.

Wahre Kinder GOttes haben auch allerdings eine Lebens-Ge
rechtigkeit und jagen der Heiligung mit Ernſt nach. Wir wiſſen, daß
ohne dieſelbe niemand den HErrn ſehen wird. Hebr. Xll, 4.

Sie legen den alten Menſchen taglich ab, und ziehen den netten
an Epheſ. IV. 22224. Der Glaube iſt durch die Liebe thatig Coloſſ.
V., 6. und macht uns zu neuen Creaturen; Coloſſ. VI. 16. und welche
GOtt gerecht gemacht, die hat er auch herrlich gemacht Rom. VIIl, 30.
das iſt, in das Bilde ſeines Sohnes verklaret.

gJſt daher eine grobe Laſterung, wenn man die Evangeliſchen beJ

ſchuldigen will; als ob ſie von keiner LebensGerechtigkeit was wiſſen
wolten. Wenns aber auf die Frage ankommt; wie denn dies eigent
lich die Frage iſt; wodurch wird ein armer Sunder vor dem Gerichte

GoOttes von dem VerdammnißUrtheil und dem Fluch des Geſetzes
loßgeſprochen? Da ſaget die Schrifft deutlich, durch nichts anders
als durch! den: zugerechneten Gehorſam Chriſti ohne unſer Verdienſt.
Denm vor der Wiedergeburth hat ja der Menſch ohne dem keine Le
bens-Gerechtigkeit; nach der Wiedergeburth, iſt die Lebens- Gerechtig
krit: zwar da, aber ſehr unvollkommen, und die Heiligen GOttes haben
alle Tage Urſarh zu beten: Vergib uns unſere Schuld. Pſ. XXXll, 6.
collat. Matth. VI, 12. und weitn wir alles gethan haben, muſſen wir
ſprechen, wir ſind unnutze Knechte, und haben gethan was wir zu thun

ſchuldig waren. Luc. VIl, 1o.
ESs bleibet alſo bey dem Ausſpruch Pauli Rom. lIIl, 24. wir wer

den ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade durch die Erloſung ſo durch

JEſum Chriſtum geſchehen iſt, welchen GOTT hat vorgeſtellet
zu einem Gnaden-Stuhl durch den Glauben in ſeinem Blut, und aber
mahl v. 28. So halten wir es nun, daß der Menſch gerecht werde,
ohune des Geſetzes Werck, allein durch den Glauben.

In dieſem Sinu nun werden die zur Gemeinſchafſt des geiſtlichen
Jſraels ſich geſellende, genannt das gerechte Volck; und es wird mit:
groſſen Nachdruck hinzugethan: daß es den Glauben bewahre.

Der Glaubhe iſt nichts anders als eine Erkantniß GOttes und

B2 Chri



12 Predigt uber Eſ. XXVI., 2.
Chriſti, da man in einer gottlichen Uberzeugung und mit kindlicher Zu
verſicht, Chriſtum fur ſeinen Mittler und Seligmacher erkennet und
ſein Verdienſt ihm zueignet; gewiß dafur haltend, daß um Chriſti wil
len wir Vergebung der Sunden, die vor GOtt geltende Gerechtigkeit,
die Kindſchafft und Seligkeit erlangen. Phil. Nl.8.9. Ein wahrhaff
tig Glaubiger ſpricht mit Paulo Gal. I. 20. Der Sohn GOttes hat
mich geliebet und ſich fur mich in den Tod gegeben; EOtt hat um
Chriſti willen mir alle Sunde geſchencket Coloſſ. II, 13.

Nun die Bewahrung dieſes ſeligmachenden Glaubens wird von
dem gerechten Volck geruhmet; und alſo voraus geſetzet; daß ihm
GOtt den Glauben gegeben, und die Funcklein des lebendigen Erkent
niſſes angezundet habe. Denn er iſt der Anfanger und Vollender des
Glaubens Hebr. XIl, 2.

Wenn in unſern Text von dem Bewahren des Glaubens ſtehet,
mochte es konnen gegeben werden: das gerechte Volck: bewahre .die
Wahrheiten, die Treue und alle Stucke die zum Glauben gehoren.
Der HErr ſiehet die Bewahrung des Glaubens beyh den Bekennern
der Wahrheit um ſo viel ſonderbarer an; ie ſchwerer es unter ſo vielen

Anfechtungen hergehet.Denn die himmliſche Wahrheit feſt halten „wenn unſre Ohren

nichts als Lugen horen; an GOttes Wort kleben bleiben, wenn Men—
ſchen-Wort uberall erſchallet; an Chriſto hangen  und auf ihn ſein Ver
trauen ſetzen, wenn ihm ſo viel Heilige an die Seite geſtellet werden,
daß man den wahren Furſprecher nicht heraus finden kan; in dem Ver
dienſte des Heilandes Gnade bey GOtt ſuchen, wenn uns menſchliche
Verfuhrung auf eigen Verdienſt und Werckheiligkeit weiſet; nach dem
einigen nothwendigen trachten, wenn tauſend MenſchenSatzungen
als nothwendig vorgemahlet werden; in die Fußſtapffen des einfaltigen
Lebens Chriſti treten, wenn man nichts als Fußſtapffen der Miethlinge
und Heuchler vor ſich ſiehet: an JEſu feſt halten, wenn Schmach,
Verfolgung, Noth und Cod auf uns zuſturmet: in Wahrheit, das iſt
was ſeltenes, hohes und groſſes, das iſt nicht Menſchen, ſondern GOt
tes Werck. Der HErr erkennet es auch als etwas ſonderliches, und
laſet deswegen ausruffen: das iſt das gerechte Volck, das den Glau
ben bewahret.

Wenn
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Wenn eine Braut ihrem in fernen Landen verreiſeten Brautigam

getreu bleibet; und ſich weder an die Schmeicheleyen der Buhler,
noch an die Drohungen ihrer falſchen Freunde kehret, das iſt weit, weit
mehr, als wenn eine Braut, ihrem in der Nahe ſich befindenden Brau
tigam mit unverruckter Treue anhanget, und dabey ohne ſonderbare
und ausnehmende Anfechtungen bleibet. Gleichergeſtalt iſt es weit
mehr, wenn eine Seele unter ſchweren Verſuchungen und Verfuhrun—
gen den Glauben bewahret, als wenn ſie in gemeinen und ertraglichen

Unſtanden iſt. Solche Seele iſt wie eine Roſe unter den Dornen;
wie eine WeinTraube in einem verwuſteten Weinberge; ſie iſt das
Weib in der Wuſte, wie ſie Apoc. Xll. 6. genennet wird.

 Jch kan mich nicht enthalten das ſonderbare Exempel des ſeligen
Lutheri hier anzufuhren. Als derſelbe noch im Pabſtthum geſte
cket, die Epiſtel an die Romer zu erklaren fur die Hand genommen, und
auf den von Paulo angefuhrten Spruch des Habacucks gekommen:
Der Gerechte wird ſeines Glaubens leben, ·drang ihm derſelbe durch
eine gottliche Krafft dermaſſen zu Gemuthe, daß immerzu, was er auch.
furgenommen, die Stimme in ſeinem Jnweudigen erſchollen?  Der Ge
rechte lebet ſeines Glaubens. Er konte ſich dieſer Worte nicht eniſchla
gen. Da er auch zur ſelbigen Zeit nach Rom gereiſet, empfand er den

gantzen Weg hinein ein gleiches; und wie er zu Rom die Stuffen der
ſo genannten PilatusDreppen, auf ſeinen Knien  hinauf kletterte, den
vom Pabſt auf dieſe Verrichtung geſetzten Ablaß zu erlangen, war ihm
unter ſolchen Wercke nicht anders zu Muthe, als wenn ihm eine Don
nerStimme mit groſſen Schrecken zugeruffen hatte: Der Gerechte
lebet ſeines Glaubens. Ward auch bey ſeiner Zuruckkunfft bewogen,
demſelben ferner nachzudenckeniSiehe hier das Exempel eines zu dem gerechten Volck gezehlten

Mannes, der den Glauben bewahrete, nicht durch ſeine Krafft; ſondern

durch die in ſeiner Seelen geſchafftige Krafft GOttes. Denn wir
werden aus GOttes Macht durch den Glauben bewahret zur Seligkeit.

i. Petr.1,5. —Bz WennSeckendorffs Acla Lutheraniſmi ad annum 1517. p. m. 55.
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Wenn ein Feuer lange unter der Aſchen gelegen, ſo bricht es

endlich, wenn eine mittelmaßige Lufft dazu konmimt,! in volle Flamme
aus: So geht es dem gerechten Volck, das den Glauben lange Zeit in
der Stille bewahret hat. Die Stimme des HErrn gehet mit Macht,
die Stimme des HErru hauet wie Feuer-Flammen Pſ. XXIX. 7.

Das den Glauben bewahrende Volck bricht aus dem verborgenen
herfur, ſuchet Nahrung fur den Glauben; wendet ſich zu der auf eiuen
Leuchter geſtellten Kirche GOttes, um noch mehr erleuchtet zu werden.

Meine geliebte Saltzburger! Laſſet, mich dieſe Prophetiſchen
Worte auch auf euch deuten, nicht inder Abſicht euch aufzublehen,
ſondern in eurer ietzigen Pilgrimſchafft zu troſten und zugleich Gluck
zit wunſcheu.

Kein groſſerer Troſt aber iſt, als zu dem gerechten Volcke gehoö
ren das den Glauben bewahret. Die Verſicherung davon habt ihr
theils durch. das Zeuguiß des Heiligen Geiſtes, als derünſerm Geiſte
Zeüguiß giebtz daß wir  GOttes Kinder ſind; theils aus den Kennzei
chen uid Fruchtendes Glaubens, nemlich ber Verleugnung ſein ſelbſt.
und /der Rachfolge des. Lebens Chriſti.

„Euez Cheiſtlich-großmuthiger Entſchlun euer Vaterland, und:
zuni theil Vüiter;Mutter, Bruder, Schweſtern; Mann, Weib und
Kind mit dem Rucken anzuſehen; und die noch großmuthigere Voll
bringuug deſſelben, da ihr wurcklich alles verlaſſen, und ſo viele Mei
len geteiſetſend;?laſſen uns von euch nicht anders urthellen, als von
dein Volcke:des HErrnn, das den Glauben von GOTTeerlanget und.
durch ſeine Gnade bewahrer hat: Fch zweifle auth nicht; es werde
der Geiſt GOttes, der ein Geiſt der Gewißheit. und des Troſtes.iſt,
euch verſieglen und gewiß macheun, daß es. GOttes Werck: ſey: und
daß es werde vollfuhret werden bis auf den. Tag JEſu Chriſti.  Die
Glaubens-Gerechtigkeit wird den Grund alles Troſtes und aller Freu
digkeit legen. Hanget nur feſt an eurem Heilande, und bewahlet fer—
ner euren Glauben; und laſſet denſelben in der taglichen Heiligung und
Lebens-Gerechtigkeit kund werden.

Vernehmet deswegen aus unſern Text: Die Anweiſung und hei
lige Vorſchrifft der Art und Weiſe, wie ihr von der Kirchen GOttes

ſollet
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ſollet auf und angenommen werden. Es wird dis das andere Stuck
unſrer Erbauung ſeyn.

Ew. Liebe erinnere ſich aus dem vorhergehenden, daß alhier ein ge
wiſſer Chor redend eingefuhret wird. Fraget iemand aus was vor Perſo
nen dieſer Chor beſtehe; ſo muß ich ſagen: daß diejenigen hie reden, die be
reits offentlich in der Gemeinſchafft der Kirchen ſtehen: ſonderlich treten
hier die alteſten, die erfahrenſten, die erſtgebohrnen auf; und reden denen
jungſten und etwas furchtſamen, zum Theil auch ſaumſeligen Mit-Bru
dern, zu. Man mag ſagen, daß die Engel im Himmel und die elteſten
hier redend eingefuhret werden; desgleichen, daß die Propheten und Apo

ſtel des HErrn, die erſten Chriſten und Zeugen derWahrheit, ihren Nach
folgern das ErmahnungsWort zuruffen: Thut die Thore auf. Die
ſem zu Folge wird alhier eine doppelte Annehmung befohlen.

Erſtlich eine Annehmung der Bekenner der Wahrheit in den
Schooß der ſichtbaren Kirchen hienieden auf Erden; ſodann eine An

nehmung der Bekenner der Wahrheit in die herrliche Wohnungen des
Hochſten. Von vbeyden redet die ruffende Stimme, oder vielmehr
der gottliche Befehl durch dieſe Stimme:. Thut die Thore auf.

Der Prophete ſtellet ihm die ankommende Bekenner der Wahr
heit unter dem Bilde jener aus der Babyloniſchen Gefangniß nach und
neich zuruck kommenden Jſraeliten vor. Als Cyrus der König in
Perſien den erſten Befehl ausgehen ließ, daß das Judiſche Volck Jeru
ſalem und den Tempel wieder erbauen ſolte; zog eine groſſe Menge

hinauf und fiengen das Werck im Namen des HErrn an. Zu dieſen
erſten Anfangern geſelleten ſich nach und nach mehrere, die es gleich

ernſtlich mit jenen mehuten; Doch mangelte es auch an heimlichen
Feinden, verſtellten Freunden und Verrathern nicht, welche unter dem
Echein, als ob ſie mit an dem Tempel bauen wolten, zu Serubabel ka
men. Eſr. IV, 1.2. 3.

Weil nun die Erſtlinge der erloſeten Gefangnen durch ſolche Zu
falle ſchuchtern gemacht wurden, und durch dieſt Schuchternheit leicht
hatten können verleitet werden, den nach und nach ankommenden wah
ren Jſraeliten und Freunden GOttes ihre Gemeinſchafft zu verſagen,
ſo ruffet ihnen der Geiſt GOttes zu; Thut die Thore auf, daß herein

gehe das gerechte Volck. Dieſe
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Dieſe Stimme ergehet zugleich auch an die Evangeliſche Kirthe

Neues Teſtaments, und ermahnet ſie, die nach und nach aus Babel an
kommende Bekenner der Wahrheit anzunehmen.

Durch die Thore wird der Eingang verſtanden in die Gemein

ſchafft aller Vorrechte und Gnaden-Guter, welche die bereits offentlich
gepflautzte und gegrundete Kirche hat. Jch meyne die Gemeinſchafft
des. Wortes GOttes und der heil. Sacramenten; die Gemeinſchafft
des Glaubens, des Troſtes und der Hoffuung, die Gemeinſchafft der

BruderLiebe und Bruder-Treue.Chaut .die Thore auf iſt nichts anders, als wenn der Apoſtel Eph.

1V, z. ermahnet: ſeyd fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt, durch
das Band des Friedens ein Leib und ein Geiſt, wie ihr beruffen ſeyd auf
einerley Hoffnung eures Beruffs. Ein HErr, ein Glaube, eine Tauffe,
ein GOtt und Vater unſer aller, der da iſt uber euch alle, und durch
euch alle, und in euch allen.Jene Neubekehrte und Glaubige die Pf. c&vin 15. ſeq. redend

eingefuhret werden: bitten die Kirche GOttes um die Annehmung in
die Gemeinſchafft und ſprechen: Thut mir auf die Thore der Gerech—
tigkeit, daß ich da hinein gehe und dem HErrn dancke; in unſerm Text
befiehlet die ruffende Stimme, daß wir ſie ihrer Bitte gewehreu ſollen,
und ruffet der Kirchen zu: Thut die Thore der Gerechtigkeit, des Tro
ſtes, der Gemeinſchafft, der Liebe auf, daß hereingehe das gerechte

Volck.
Wie die ſtreitende Kirche hienieden auf Erden, mit jener triumphi

renden Kirchen der HauptSache nach eins iſt, indem jener Engel Jo
hannem ſeinen Mit-Knecht nennete; Joh. XIX, 10. wie beydes die
triumphirenden Himmel, und die ſtreitenden Knechte Chriſti, hienieden
auf Erden unter einem Konige ſtehen; alſo mogen wir auch die ruffende

Stimme: Thut die Thore auf, als eine Stimme groſſer Schaaren im
Himmel anhoren, die ihren Mit-Brudern frolockend, gluckwunſchend
und ermahnend zuruffen; ſich uber die Neubekehrten zu freuen, und
ſie in: die ewige Hutten aufzunehmen. Luc. XVI.9.

Iſt Freude im Himmel vor den Engeln GOttes uber einen Sun
der der Buſſe thut, Luc. XV. wie viel groöſſer wird denn die Freude

uber



uber ein gantzes Volck ſeyn; das GOtt die Ehre giebet und ſich zu ihm

bekehret.
Wohlan, ihr geliebte Bruder und Schweſtern aus Saltzburg!

wir kommen dem Befehl des HErrn mit Freuden nach. Die gottliche
Bewegung eurer Hertzen iſt die Stimme GOttes, die euch hat heiſſen
ausgehen; und die Bewegungen der Evangeliſchen Gemeinden, wo ihr
bereits durchgezogen und mit Freuden aufgenommen ſeyd, hat die Stim
me des HErrn an uns gebracht: Thut die Thore auf.

Wir eroffnen euch demnach die Thore unſrer Hertzen, Bruder-
Liebe und Gemeinſchafft am Wort und am Gebet, wir verſichern euch
unſrer bruderlichen Vorbitte, Beyhulſſe und Beyſtandes; ja wir ver—
ſichern euch, daß die Thore des himmliſchen Jeruſalems euch zu ſeiner
Zeit werden eroffnet werden; ihr werdet da hineingehen und dem HErrn
dancken; ihr werdet mit gezahlet werden zu dem in weiſſen Kleidern
angethanen Heer, welches Chriſto dem Hertzog der Seligkeit im Triumph

nachfolgete, wie ihr ſolches Apoc. XIX. mit mehren leſen könnet.

Anwendung.
59 wollen ſtatt der HauptLehre noch ein paar Worte hiuzu-thun, von dem ſeligen Vorzuge der wahren Glieder Chriſti

die in dem Schooß der rechtglaubigen ſichtbaren Kirchen ſich
befinden; fur denen, welche unter einem Volck ſtecken, wo keine ſicht

bare Kirche iſt.
Durch die rechtglaubige ſichtbare Kirche, verſtehe ich die Geſell—

ſchafſt der Menſchen, welche durch die Predigt des reinen und lautern

Wortes GOttes, und durch die unverfalſchte Darreichung der heiligen
Sacramenten, zum Himmelreich theils beruffen ſind theils noch taglich

beruffen werden.
Es iſt leider mehr denn zu wahr, daß unter dem Hauffen der

ſichtbaren Kirchen der groſſeſte Theil unglaubig, gottlos und heuchle—

riſch iſt; und denen kan ich, wenn ſie ſolche bleiben, keinen Vorzug
beylegen. Es werden vielmehr ſolche Kinder des Reichs ausgeſtoſſen
werden. Matth. VIIl, i2. Sodom und Gomorrhawirds an jenem Tage

C ertrag
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ertraglicher ergehen, denn dieſen Verachtern der Wahrheit: So gar
die Heyden werden an jentm Tage aufſtehen und dergleichen Leute ver
dammen. Denn ſie haben das Wort des HErrn nahe gehabt, Rom.
X. und haben ſich doch nicht bekehren noch zum Glauben bringen laſ—
ſen. Der HErr hats gut gemeynt, und ihnen einen Vorzug gegeben,

ſie aber haben ihn von ſich geſtoſſen.
So lege ich denn allein den wahren Gliedern Chriſti, die zugleich

in der rechtglaubigen ſichtbaren Kirchen ſich befinden, einen ſeligen
Vorzug bey. Aber was hat denn die ſichtbare Kirche vor Vortheils?
Jch antworte mit Paulo Rom. III, 2. Faſt viel. Denn zum erſten
iſt ihr vertrauet, was GOtt geredet hat, oder GOttes Wort. Es
wird da die heilige Schrifft ſelbſt geleſen und denen Menſchen vorgeleget:

es wird die gottliche Wahrheit nicht verſtummelt und verkehrt oder
irrig, ſondern recht lauter und völlig vor Augen geleget; es wird auch
nicht ſparſam oder karcklich, ſondern reichlich und in groſſen Uberfluß
verkundiget.

Furs andere befinden ſich in der ſichtbaren Kirchen, Diener Chri
ſti und Haushalter uber GOttes Geheimniſſe, Corinth. IV, 1. die das
Wort der Wahrheit recht theilen, lehren, ermahnen, ſtraffen, tröſten,
ſchwache und ſtarcke Speiſe, nach dem Unterſcheid der Seelen, darrei—
chen, und einem ieden ſein Gebuhr geben.

Drittens ſind die Geheimniſſe, ich meyne die heil. Satramente,
ſelbſt nach Chriſti Einſetzung verhanden, dieſe Sacramente aber ſind
Mittel und Siegel der Gnaden.

Vierdtens ſind in der ſichtbaren Kirche manche wahre Kinder
GOttes, die wahrhafftig in der Vereinigung mit GOtt ſtehen. Hier
kan eine Kohle die andere anzunden, und ein Kind GOttes denen andern
etwas geiſtlicher Gaben mittheilen. Rom. L.n.

Dahingegen wo die Kinder GOttes hin und her zerſtreuet ſind,
wo ſie nur eintzelne Brocken der Wahrheit haben, wo ſie der heil. Sa
cramente entweder gantz, oder zum Theil beraubet ſind, alles ſo viel
beſchwerlicher und karcklicher zugehet.

Jn Anſehung dieſes Vorzugs nun ruffet die Stimme der Kir
chen Chriſti zu, die aus Babel ankommende Bekenner der Wahrheit

anzu



anzunehmen und ſpricht: Thut die Thore auf, daß hereingehe das ge
rechte Volck, das unter vielen Druck, in groſſen Mangel, in geiſtlichen
Seelen-Hunger nach dem Worte des Lebens den Glauben bewahret
hat. Darum wunſchet Paulus den Epheſern Gluck, Epheſ. II. 19.
und ſpricht zu ihnen,; Jhr ſeyd nun nicht mehr Gaſte und Frembdlin
ge, ſondern Burger mit den Heiligen und GOttes Hausgenoſſen, er—
bauet auf den Grund der Apoſtel und Propheten, wo JEſus Chriſtus
der Eckſtein iſt. Selig iſt nun der, der nicht nur auswendig, ſondern
auch inwendig ein Chriſt iſt; und durch den offentlichen Gottesdienſt,
zur Anbetung GOttes, im Geiſt und in der Wahrheit gebracht wird.
Der verborgene Menſch des Hertzens mit ſanfften und ſtillen Geiſte,
der iſt kſtlich vor GOtt.

O wie habt ihr denn nun, ihr geliebten Saltzburger, GOtt zu
dancken, daß er mitten unter dem verkehrten und unſchlachtigen Ge—
ſchlechte ein verborgenes Licht des Glaubens in eurer Seelen angezun
det hat. Singet mit den Erloſeten des HErrn aus dem CXXVI. Pſ.
v. 2.3. der HErr hat Groſſes an uns gethan; der HErr hat Groſſes
an ihnen gethan, des ſind wir frolich.

Ja wohl hat der HErr Groſſes an euch gethan, und noch groſſere

Thaten als die vorigen, da er den Glaubens-Funcken in eurer Seelen
machtig angeblaſen, und zum Durchbruch kommen laſſen: Da er euer
Licht auf einen Leuchter geretzet, daß es ſcheinet allen, die im Hauſe ſind.

Habt ihr nun bishero, bey eurem wenigen Lichte, den Glauben
bewahret, ſo bewahret ihn nun um ſo vielmehr, da euch ein reicheres
Maaß des Glaubens dargebothen wird.

Bewahret euren Glauben durch die Gnade, die euch aus der
Hohe dargereichet wird, in wachen, beten und kampffen. Senyd nuch
tern und wachet, denn der Teuffel gehet umher wie ein brullender Lowe,
und ſuchet, welchen er verſchlinge. 1. Petr. V. Betet und holet eine
Krafft und Starckung nach der andern aus derFulle JEſu hriſti herab.

Kampfſet wider allen Jrrthum, Zweiffel und Ungewißheit. Denn
es iſt ein koſtlich Ding, daß das Hertz feſt werde durch die Gnade; ent
haltet euch als die Fremdlinge und Pilgrim aller fleiſchlichen Luſte, wel—
che wider die Seele ſtreiten; kampffet wider alle Ungeduld und Mur—

ren im Creutz. C

Pæd. l.

Pæd. I.
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Jhr habt euer Creutz nicht in Saltzburg zuruck gelaſſen, ſondern

werdet es dem HErrn JEſu, nur in andern Umſtanden, ferner nachtra
gen muſſen. Wer mein Junger ſeyn will, ſagt der Heiland, der neh
me fein Creutz auf ſich und folge mir nach, Luc. XIV. Wie das Creutz
bishero der Regen geweſen und der Sturm und Wetter, der euren
Acker des Hertzens zur Annehmung des Worts fruchtbar gemacht hat,
ſo wird es auch ferner dergleichen Dienſte thun.

Laſſet mich aber auch ein Wort zu euch reden, ihr Burger und
Einwohner uuſrer Stadt, und insbeſondere ihr, meine mir anvertraute
Seelen! wie ſehet ihr dieſe Frembdlinge und Pilgrim an? oder wie ſolt
ihr ſie anſehen? Ja, warlich, als ein gerechtes den Glauben bewahren
des Volck in einem verborgenen Winckel; als einen ubrig gebliebenen
Saamen des HErrn in einem bergichten und wuſten Erdreich, laſſet
uns mit heiliger Bewunderung die verborgene aber doch allmachtige
Krafft des HErrnnerkennen, wie GOtt hie und dorten im verborgenen
ſeine Heiligen habe: Wir mogen mit dem Jacob ausruffen: Warlich,
es iſt der HErr an dieſemOrt, und ich wuſte es nicht, Gen. XXViIll, 16.
Offt dencket man mit dem Abraham Gen. XX, n. Vielleicht iſt keine

Zurcht GOttes an dieſem Ort; oder ſtehet mit dem Elia in den Ge
dancken; alles habe fur dem Baal ſeine Knie gebeuget, und ſiehe, GOtt
hat ſie bey Tauſenden laſſen ubrig bleiben. Beſchamet aus dieſem
Exempel die offtmahls auffſteigende Gedancken; daß die Kirche GOt
tes nur in wenigen Landen ſich befinde: Lernet hieraus, daß obwohl
die Kirche des HErrn in wenigen Landern ſichthar iſt, dennoch uberall
Kinder GOttes hin und her zerſtreuet ſind, die dich, v du Vater. im
Himmel, und den du geſandt haſt, JEſum Chriſtum erkennen. Der
HErr hat und kennet uberall die Seinen, und es trete ab von der Un
gerechtigkeit die den Namen Chriſti nennen.

Nehmet demnach mit ſo viel gröſſern Freuden dieſe geiſtliche Pil

grim, die aus ihren leiblichen Vater-Lande zu uns kommen ſind, als
Frembdlinge und Gaſte, aber zugleich als Burger Jſraelis auf.

Thut die Thore, die Thore der Hertzen, derLiebe und der Erbarmung
auf. Speiſet, trancket, beſuchet, beherberget Chriſtum in ſeinen Gliedern.
Denn was ihr einem thut unter ſeinen geringſten Brudern, das habt

ihr ihm ſelbſt gethan. Matth. RXV. Bezeu



Bezeuget euch ſelbſt als ein gerechtes Volck, das den Glauben be
wahret, und gebet der Heerde Chriſti, die aus einem andern Stalle

kommt, und nun auch nach der fichtbaren Gemeinſchafft eine Heerde

mit euch werden ſoll, Joh. R, 16. ja kein Aergerniß, ſondern ein gut
Exempel, daß ſie eure gute Wercke ſehen und GOtt preiſen. Seyd
getreu mit dem was ihr habt, auf daß dereinſt die Engel im Himmel
auch zu eurer Annehmung einander Gluck wunſchen und ſingen mogen:
Thut die Thore auf, daß hereingehe das gerechte Volck, das den Glau

ben bewahret.
Jch wende mich endlich zu dir, v du groſſer GOtt, du Konig in

Zion und Huter Jſraels. Lob ſey dir, daß du in allen Winckeln und
Enden der Erden hin und wieder, zum Theil eintzelne Seelen, zum
Theil einige Hauflein als deinen Saamen und Schaflein deiner Heerde
aufbehalten haſt.

Wir dancken dir mit tieffſter Demuth und heiliger Verehrung
deiner unerforſchlichen Wege, und bitten dich hertzlich, bewahre in dieſen
geliebten Brudern, die vor deinen und unſern Augen verſammlet ſind,
dein Wort; blas das Funcklein des Glaubens ie mehr und mehr aitf,
und laß unter dem Mann, der Zemach heißt, nemlich unter JEſu Chri

ſto unſern HErrn, dein Werck wachſen und zunehmen.

uns aber, o heiliger GOtt! die wir das Manna des Evangelii
in reichen Uberfluß haben, aber offt als zu ſait, mit Fuſſen treten, ach
uns beſchame inniglich, und laß uns durch dieſe Ankommlinge erwecket

werden, den anvertrauten Schatz in unſern Handen zu tragen, und
ſorgfaltig zu bewahren, bis auf den Tag JEſu Chriſti. Laß unſere
neuangekommene Mit-Bruder, und uns, zu dem gerechten Volck, das
den Glauben bewahret, gezehlet, und in den Thoren des neuen Jeru—
ſalems dereinſt eingefuhretwerden. Thue das, HErr JEſu, um deines
theuren Verdienſtes willen. Amen.

C3 Hiſto—



Fiſtoriſcher Bericht.
en s. Auguſti, war der Freytag ante Dom. IX. p. Trin. fa
 men 570. Saltzburgiſche Emigranten alhier an. Es perHerr J— Leuſer, Magiſtrats.
2 fugten ſich demnach, nach vorher genommener Abrede, der

niſterium, die Schule, und der Ausſchuß auf den ſo genannten Schu
tzenPlatz, zwiſchen dem Magdeburger und Schartauer Thore; und
erwarteten auf dieſer gruren und geraumen Ebene unſere Gaſte und
Pilgrim.

Sie kamen gegen 5. Uhr, ſtelleten ſich unter Abſingen mancher
ley Lieder, da ein ieder unter den Emigranten ſang, was ihm bekandt
war, in einen Creys. Daſelbſt bewillkonmete ich ſie mit einer kurtzen
Rede, zu deren Grunde die Worte des Heilandes: die Erndte iſt groß,
geleget waren. Nach Endigung derſelben fieng die Schule an zu ſin
gen: Komm, Heiliger Geiſt, HErre GOtt ?c. und hernach: Jſt
GOtt fur mich ſo trete; und die roceſſion gieng in die Stadt, un
ter Lautung der Glocken, in Begleitung einer gronen MengeVolcks, fort.

Der Neue-Marckt war der Platz wo ne hingefuhret wurden.
Kaum waren ſie daſelbſt angelanget, und von des Herrn Obriſten von
Nollendorff, Hochwohlgeb. in Augenſchein genommen worden, ſo
warben gutthatige Hertzen gleichſam um die Wette, dieſe Frembdlinge
zu bewirthen; und nahmen zu 6, zui2, zu 17, zu 2o. in ihre Hauſer;
ſie mit eſſen, trincken und einem Nacht-Lager zu erquicken. Des

Soonnabends fruh um 7. Uhr giengen ſie in beyde Evangeliſch-Luthe—
riſche Kirchen, und ward ihnen von mir in der Ober-Kirchen uber Eſ.
LXVI., 2. und von dem Hrn. P. Winckler in der Nicolai-Kirchen uber

Apoc. IIl, 8. eine Predigt gehalten.
Die beyden Hrn. Diaconi, Hr. Siegfried und Hr. Schermbeck,

hielten nach der Predigt eine Catechiſation. Es wird nicht unerbaulich
ſeyn eins und das andere, was ſowohl in den beſagten Catechiſationen,
als in Privat-Diſcourſen von ihrer Erkantniß bemercket worden, an
zufuhren.

Jn



JIn der Ober-Kirchen that der Hr. Diac. Siegfried einen Ver—
ſuch, ob ſie die Ordnung unſres Heils inne hatten. Einige Alte unter
ihnen traten freywillig hervor; und beantworteten die Fragen nicht
nur mit einem bloſſen Ja oder Nein; ſondern mit völligen Erklarungen
richtig, fugten auch ungefragt dicta probantia hinzu. Als unter an
dern die Frage vorkam, ob in dem heiligen Nachtmahl, Brodt und
Wein in den Leib und Blut Chriſti verwandelt wurde, oder ob nur eine
Bedeutung des Leibes und Blutes Chriſti da ware; beantworteten ſie
beyde Fragen mit nein, und fuhreten von freyen Stucken1. Cor. X, 16.
zum Beweis an; daß der Leib und das Blut Chriſti wahrhafftig gegen
wartig: und mit dem geſegneten Brodt und Wein auf eine dem HErrn
bekandte Art genommen wurde. Jnder Unter-Kirchen that Hr. Diac.

Schermbeck unter andern die Frage: Ob man die Heiligen anbeten
muſſe? Sie antworteten nein, denn der Heiland ſpräche ja Matth.

Jee

XI,. 28. Kommet her zu mire. Wenn man nun die Heiligen erſt an
treten ſolle: wurde er die Menſchen nicht zu ſich alleine geruffen haben

Man mutß ſich wundern, daß dieſe Leute aus ſolchen Dictis, da
der Beweiß nicht alsbald in die Augen fallt, die theureſten Wahrheiten
zu beweiſen wiſſen.

Aus der Privat- Converſation ſowohl meiner als anderer guten
Freunde mit ihnen, will nur das vornehmſte anfuhren. Ein gewiſſer
alter Mann, der ſein Quartier bey mir hatte, laß ſein Neues Teſta
ment, welches er bey ſich fuhrete und in Coburg hatte geſchenckt be
kommen, ohne Auſtoß. Denn im Saltzburgiſchen hatte er nur mit
andern ein Eremplar in Communion gehabt. Er konte das dritte
Capitel des Evangelii Johannis faſt gantz recitiren. Jch catechi-
ſirte mit ihm von v. 16. an bis 21. er beantwortete die Fragen von dem
Verdienſt unſers Heilandes, vom Glauben, von deſſen Urſprung, We
ſen und Fruchten richtig, und fuhrete unter andern an: Der Glaube
iſt nicht iedermanns Ding: it. Luc. XVII, io. Wenn ihr alles gethan
habt, ſo ſprecht, wir ſind unnutze Knechte. Uberdem wuſte dieſer Mann
gantze Pſalmen auswendig; kam auch von ſich ſelbſt auf das XVII.
und XVlIll. Capitel der Oſſenbahrung Johannis zu reden; und wuſte
die Eigenſchafften des daſelbſt beſchriebenen Antichriſts ſo heraus zu ſu

chen,
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chen, daß ich mich nicht genug verwundern konte. Die ubrigen, die in
meinem Hauſe waren; ſtimmeten mit dieſem Alten ein, ob ſie wohl noch
viel geringer im Erkantniß waren. Ein Knabe unter ihnen, ztwa von
16. Jahren, war ihr bræcentor, und ohngeachtet er nicht leien konte,
ſang er ihnen dennoch erbauliche und zugleich lange Lieder vor. Sonſt
habe nicht nur ich, ſondern auch andere Chriſtl. Freunde, des morgends,
nachdem ſie aufgeſtanden waren, bemercket, daß einer hier, der andere

dort in einem Winckelchen auf den Knien ihr Gebet verrichtet.
Als ein Chriſtlicher Mann die iniſeinem Qvartier ſich befinden

den befragt: wie lange ſie dis Erkantniß gehabt: antwortet einer un—
ter ihnen: daß er ſchon uber 20. Jahr mit etlichen ſeiner Cammeraden
in der Erkantniß des Evangelii ſtunde. Sie hatten lange geheuchelt,

waren aber endlich in Leſung der Bibel auf das zte Capitel der Offen
bahrung Johanyis v. i5. 16. kommen; und da ſey ihnen angſt worden,
und waren durchgebrochen.Eins kan ich nicht umhin noch zu erwehnen. Ein vornehmer,

Chriſtlicher und mir ſehr wohl bekandter Officirer præſentiret in Gen
thin, in dem erſten Nacht-Lager nach ihrem Auszuge aus Burg, einem
unter ihnen ein Glas Wein. Er weigert ſich ſolches anzunehmen;
und ſpricht: er konne es nicht vertragen: als er er noch einmahl geno—
thiget wird; ſpricht er: es möchte ihnin den Kopff kommen, und dann
ſey er nicht geſchickt an GOtt zu gedencken und mit ihm umzugehen.
Nimmt es auch nicht eher an, bis etwas Waſſer darunter gegoſſen.
Ach! fahret er fort, uns geſchicht gar zu viel Gutes! Laſſet uns GOtt
dancken und ihn bitten, daß er uns in der Gnade, darinn wir ſtehen,
erhalten wolle. Jch ſorge ſehr; es werden viele unter uns durch die
Wohlthaten, damit man uns uberſchuttet, verwehnet werden. Wir

werden allenthalben gar zu ſehr gelobet: man halt uns unſere Gebre—
chen und Sunden nicht genüg vor, unſer junges Volck kan das nicht
vertragen. GOLdT laſſe uns doch nicht aus ſeiner Gnade ent—
fallen.

Jch koönte viel mehr Spuren eines in ihnen geſchafftigten und le
bendigen Erkantniſſes anfuhren, wenn es nicht zu weitlaufftig falen
möchte, und die Zeugniſſe von andern Orten het: das, was ich geſagt,

genuge



Hiltoriſcher Bericht. 25
genugſam beſtarckten. Jch will denn nun zum Ende dieſes Belichts
forteilen.

Des Sonnabends gegen 12. Uhr ſetzten unſre Pilgrim, nachdem
ſie zuvor mit einer Mittags-Mahlzeit von ihren Wirthen erqoicket wor

den, ihre Reiſe nach Genthin fort; ſie wurden in einer proceſſion,
wie ſie eingeholet waren, dimittiret, und hielt ihnen der Hr. P. Winckler

eine Abſchieds-Rede uber die Worte: Halte, was du haſt, auf daß
niemand deine Crone nehme.Bey der Hinausfuhrung unſrer lieben Gaſte notikirte die Krie

gesund Domainen-Cammer abermahl, daß dieſen Nachmittag wieder
um etliche 60. Emigranten in Burg ankommen wurden. Ohnge

achtet nun wir Prediger Beichte horen muſten, und der Numerus der
Confitenten ziemlich ſtarck war, holeten wir ſie dennoch etwa um
5. Uhr mit einigen Deputatis, aus dem Magiſtrats:Collegio, und der
Schulen ein; Sie wurden von mir abermahl mit einer kurtzen Rede,
de migratione Evangelii, bewilllommet; und nachdem ſie in die
Stadt gefuhret, von denen Einwohnern willig aufgenommen und
verpflegt.

Des Sonntags Vormittages wohneten ſie dem offentlichen Got

tesdienſte ben. Des Nachmittags um z. Uhr, weil einige Wagen vom
Lande ausgeblieben, gieng ihr Zug weiter; und wurden ſie von mir
mit einer kurtzen Erweckung uber die Worte 2. Cor. LlIIl, 1z. der Gna

de Gottes empfohlen.
Sonſt haben die Einwohner dieſer Stadt, ohne was ein ieder

ſeinen Gaſten insbeſondere mit auf den Weg gegeben, 3o5. Rthlr. 3. Gr.
als ein Almoſen fur die armen Glieder Chriſti, zuſammen bracht: die
ihnen auf Berlin nachgeſchicket worden. Es iſt nicht zu vergeſſen, daß
ch auch die Herren Offieirer ſehr genereus und gutthatig bewieſen, jji

daß ſelbſt einige RomiſchCatholiſche Reuter, aus Mitleiden bewogen,
ihre Scharfflein gegeben.Der HErr ſey ihr Vergelter und Gnaden-Lohn, und nehme alles,

was aus ,einfaltigen Hertzen gegeben und gethan worden, in Gnaden
an, ſegne ſein Wort, und laſſe es ſchnelle lauffen, wachſen und viele
Fruchte des Glaubens in Geduld bringen. Amen.

D Fort
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Wie die Saltzburgiſchen Emigranten in Burg aufge—

nommien worden, und was man von ihrem Erkant—
niß und Chriſtenthum angemertket.

Se 5. Septembr. kamen abermahl ooo. Emigranten uber Staß
furth und Magdeburg an. Die Schule, das Miniſterium,

auch einige Herren Prediger von der unter meiner Inſpection
ſtehenden Land-Diceces, und der Magiſtrat giengen ihnen bis fur das
Thor entgegen, und fuhreten ſie, wie das erſte mahl, unter Lautung
der Glocken und Abſingung erbaulicher Geſange in die Stadt. Der
damahls hefftig einfallende Regen verhinderte, daß man die Bewill—
kommungs-Rede nicht vor dem Thore, ſondern auf deni Neuen-Marckte
hielt, weil ſich wahrender Proceſſion der Himmel in etwas aufgekla—
ret hatte. Das Thema hiezu hatte aus dem Pſ. CXXVI, 1. genom—
men: Wenn der HErr Zion erlöſen wird, ſo werden wir ſeyn wie die
Traumende. Nach Endigung derſelben that. etin Einwohner dem an
dern es in Bewerbung um ſo werthe Gaſte und Pilgrim des HErrn
zuvor, und ſpurete man ſo gar keine Ermudung der Liebe, daß man
vielmehr an den meiſten die Wahrheit des Apoſtoliſchen Ausſpruchs
erfuhr: Die Liebe wird nicht mude. 1. Corinth. Xlll.s. Am folgen
den Freytage fruh um 6. Uhr ward in beyden Kirchen von den beyden
Paſtoribus geprediget, in der Ober-Kirche uber Joh. Vl, 44. in der
Unter-Kirche uber Cant. VIIl, 5. Die Herren Diaconi catechiſir—
ten, doch dergeſtalt, daß Herr Diac. Siegfried die Haupt-Stucke der
Chriſtlichen Lehre durchgieng, Herr Diac. Schermbeck aber, die gehal—
tene Predigt abgeredeter maſſen wiederholete, und einen Verſuch that,
od die Saltzburger dergleichen zu behalten vermögend waren. Was
in dieſen Examinibus vorgefallen, will hernach melden, ietzt aber eins
und das andere aus einigen Privat-Converſationen beybriugen, wenn
noch zuvor geſaget habe, daß die Saltzburger nach der Catechifation
mit einem Mittages-Brodt bewirthet, und um 10. Uhr mit einer

Valet
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Valet Rede uber Gen. XXXV, 3. vom Herrn Paſt. Winckler dimit-
tiret worden. So ſind ihnen auch die in den Klinge-Beuteln an die—
ſem Tage geſammleten z0. Thlr. 12. Gr. nachgeſchickt worden.

Zuvorderfſt wird dem Chriſtlichen Leſer nicht unangenehm ſeyn zu
vernehmen, was aus dem Munde Herrn Rudolph Tobelers, eines Emi
granten, und zugleich geſchickten, auch dabey ohne Affectation from
men Studioſi Theolagiæ, ſelbſt gehoret. Dieſer iſt eines Saltzbur
giſchen Raths Herrn Sohn. Seine Eltern, die beyderſeits Romiſch
Catholiſch geweſen, ſind laugſtens verſtorben. Einer von ſeinen Taun
Zeugen aber trug fur ſeine Erziehung Sorge, und gab damit ein Chrin— 5

liches Exempel, was die Pflicht der Paten auf ſich habe. Gemeldeter
fromme Mann ſchickte den jungen Tobeler zuerſt in das Gymnaſium

in Durlach, von dar auf die Univerſitaten Tubingen und Straßburg.
Nach vollendeten annis academicis kam er vor nunmehro andert
halbJahr in ſeine Vater-Stadt zuruck. Er wucherte mit dem ihm anver
trauten Pfunde, unterrichtete die nach der Wahrheit begierige Hertzen ſo
wohl des Tages als des Nachts, iedoch heimlich und im verborgenen Er
tauffete ihre Kinder, ſo offt eine Geburth konnte verborgen bleiben,
theilte auch das heilige Abendmahl ſub utraque aus. Es bekennete
der Herr Toöbeler, daß er ihm ſelbſt mannigmahl daruber Scrupel ge—
macht, weil er nicht ordliniret geweſen, doch hatte er das Vertrauen,
es wurde ihm von niemanden zur Laſt geleget werden, daß er in eccle-

ſia preſſa und caſu neceſfitatis, das ſacerdotium ſpirituale der
Chriſten exerciret. GOtt hatte Gnade gegeben, daß ſeiue Evange—
liſche Arbeit an die anderthalb Jahr verborgen blieben; ſo bald es aber
kund worden, hatte er ſich in FrauenKleidern aus Saltzburg wegma—
chen muſſen. Er verſicherte, daß der gröſſeſte Theil des Saltzburgi
ſchen Stadt-Magiſtrats in dem Begriff ſtunde, ſich ihres Amts gegen
den Herrn Ertz-Biſchoff zu bedancken und gleichfalls zu emigriren;
gleiche Bewandniß hatte es mit den Saltzund Berg-Leuten. Hierbey
nahm ich Gelegenheit, den Herrn Tobeler zu fragen, was denn die Ev
angeliſchen in Saltzburg ſelbſt, vor einen Urſprung des unter ihnen
aufgegangenen Lichtes des Evangelii angaben. Er antwortete: daß

vor anderthalb hundert Jahren, der damahlige Ertz-Biſchoff etliche
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100o. BergLeute aus dem Mannsfeldiſchen verſchrieben, und ihnen acd
dies vitæ tin heimliches und eingeſchrancktes Religions-Exerenium
auch Prediger verſtattet. Es hatten aber die Alten, ohngeachtet ihre
Prediger ausgeſtorben, die Wahrheit dennoch auf die Rachkommen
fortgepflantzet und immer unter der Hand ſich bemuhet, einige zu Un
terrichtung der Jugend fahige Leute an fich zu ziehen. Dieſen letzten
Umſtand bekrafftigte ein bey mir logirter Ackermann, George Nieder
lehne, aus einem Dorffe, 9. Meilen hinter Saltzburg, geburrig. ES
hatte dieſer Mann die Bibel und Lutheri Hauß-Poſtille bey ſich,
und ſagte, daß dieſe Bucher ſchon uber zo. Jahr in ſeiner Familie
geweſen.

Jn Wahrheit, es gehet das Erkanntniß bey einigen ziemltch weit
und tieff. Der Herr Licentiat Meyſe, eivitatis Syndicus, hat in
den erbaulichen Diſeurſen, die er mit ſeiuen Gaſten gefuhret, unter an
deru iemanden gefragt, welches der Grund des gantzen Chriſtenthums
ſey? und zur Antwort bekommen: Chriſtus. Er fraget weiter: was
denn das rechtſchaffene Weſen in Chriſto ſey? der Emigrant antwor
tete ihm: Die Liebe GOttes und des Nachſten; Denn GOtt habe in
Chriſteo gezeiget, was die rechte Liebe ſey, fuhre uns auch durch den
Glauben und den Geſchmack der Liebe, damit wir geliebet worden, in
die rechte Liebe hinein. Ein ander Chriſtlicher Freund fragt einen an
dern Emigranten, worauf es im Chriſtenthum ankomme? Reſp. auf
die Verklaugnung, nach den Worten Chriſti Matth. XVI, 24. ſeqq.
Es ward gefragt, wem man dienen muſſe? Reſp. GOtt allein. Die
GOtt dieneten waren ſichtbare Engel, die andern ſichtbare Teuffel.
Matth. IV, ir. Bey dem Herrn Diac. Schermbeck war nebſt andern
ein Mann, Nahmens Haſeler, im Quartier, der gewiß in der Erkannt
niß ſehr gegrundet und gottesfurchtig geweſen. Jch will um der Kurtze
willen nur das vornehmſte aus dieſer Unterredung beruhren. Der
Emigrant wird gefragt, ob der Menſch aus eigenen Krafften Buſſe thun
könne? Reſp. Nein, denn Joh.!l, 1. ſtunde geſchrieben: alles iſt durch
daſſelbe (Wort) gemacht, und ohne daſſelbige iſt nichts gemacht, fuh
ret dabey den nervum probandi an aus den Worten: alles iſt durch
daſſelbe gemacht, und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht. Quæſt. Ob

der
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der Menſch aus eigenen Krafften ſich in der Gnade erhalten könne?
Reſp. Nein, wenn er ſolches unternahme, ware er ſeinem Fall am
allernachſten, und fuhret dabey das Exempel Petri an. Quæft. Ob
er und ſeine Mit-Bruder einen Haß wider ihre Verfolger hatten? Reſp.
Nein, hatte doch Stephanus fur ſeine Feinde gebethet. Objecl. War
um ſie aber nicht bekehret wurden, wenn man ſo ernſtlich fur ſie be
tete? Reſp. GOtt arbeite an ihnen, wenn ſie aber in ihren muthwilli
gen Widerſtreben fortfuhren, ſo wurde ſie göttliches Gericht treffen.
Es iſt auch in dieſer Converſation, als die Emigranten des Abends
geſungen: Von OOtt will ich nicht laſſen, eine Unterredung uber die

2. erſten Verſe mit ihnen gehalten, daraus ich nur ein eintziges anfuh—
ren will. Es ward nemlich gefragt: ob es denn wohl angienge, daß
GOtt den Menſchen verlieſſe? Reſp. Es gienge ſehr ſchwer her, ſeine
VaterLiebe ware allgemein und zu groß, wenn aber der Menſch den

Herrn verlieſſe und ſeint Gnade zuruck ſchluge, ſo muſtt er den Men
ſchen verlaſſen.

Nun komme ich auf die öffentlichen Exawina in der Kirchen.
Jch hatte veranlaſſet, daß in einer ieden Kirche einige paar Scholaren

ſich vertheilen, und an unterſchiedenen Orten die Frag- und Antworten
nachſchreiben muſten. Aus dieſer Vertheilung erwuchs der Vortheil,
daß ohngeachtet der undeutlichen Ausſprache, dennoch alles genau auft
gefangen worden. Es ſollen nur die vornehmſten und wichtigſten Fra
gen und Antworten von Wort zu Wort hergeſetzet werden.

J. Catechiſation
in der OberKirchen.

AxSrſte Frage: Habt ihr noch ein beſſer Vaterland zuJ Wer Himmel?

hoffen? Antwort: Ja, das himmliſche Vatertand.

der uns gemacht hat, ſamt allen, was im Himmel,
auf Erden und im Meer iſt.

z. Sind denn viele ſolche SErren? Antw. Nur einer.

D3 4. Von
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4. Von wem iſt GOtt? Antw. Von ſich ſelber.
5. Hat ihn keiner gemacht? Antw. Nein.
6. Sind denn andere Dinge auch von ſich ſelbſt? Antw. Rein,

ſondern von GOtt.7. Glaubt ihr nicht, daß Vater, Sohn und Heil. Geiſt GOtt iſt?

Antw. Ja, das alauben wir.
8. Sind denn alle drey GOtt? Antw. Ja.

9H. Das ſind ja drey Gotter? Nicht? Antw. Nein, es iſt nür
ein GOtt in einem Weſen.

10. Wie heißt die erſte Perſon? Antw. Der Vater.
u. Warum heißt er der Vater? Antw. Weil er einen Sohn

von Ewigkeit her aus ſeinem Weſen gezeuget hat.
12. Hat er nicht auch ſonſt etwas gemacht? Antw. Ja, er hat

alles erſchaffen.
13. hat er den Menſchen auch erſchaffen? Antwort: Ja, alle

Menſchen.
14. Wie viel hat er im Anfang erſchaffen? Antw. Nur einen

Menſchen.
15. War denn der Menſch im Aufang gut und gluckſelig? Ant—

wort: Ja, er war nach ſeinem Ebenbidde erſchaffen.
16. Worinn beſtand das Ebenbild? Antw. Es beſtand in voll—

kommener Gerechtigkeit und Heiligkeit.
17. Sind die ietzigen Menſchen auch noch ſo gut? Antw. Nein.
18. Woher kommt das? Antw. Aus dem Sunden-Fall.
19. Worinn beſtand der Sunden-Fall? Antw. Sie waren

GOtt ungehorſam.
20. Worinn beſtand der Ungehorſam? Antw. Sie aſſen von

der verbotenen Frucht.
21. Schadet denn dieſes den andern Menſchen auch? Antw.

Ja, weil wir alle geſundiget haben.22. Wo ſtehet das geſchrieben? Antw. Rom. V. Der Tod iſt

zu allen Menſchen hindurch gedrungen, weil ſie alle ge
ſundiget haben.

23. Jſt denn das was Boſes, Sunde thun? Antw. Freylich,
weil
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weil wir damit die ewige Majeſtat im Himmel beleidi
get, ſo folget, daß wir auch die Berdammniß verdient.

24. Sind denn alle Menſchen Sunder? Antw. Ja.
25. Wird denn die Sunde allen Menſchen angebohren? Ant—

wort: Ja.
26. Werden ſie auch alle verdammt? Antw. Wenn kein Mit—

tel ware, allein es iſt noch ein Mittel da.
27. Wie heißt der Mittler? Antw. JEſus Chriſtus. Es iſt ein

GOtt und ein Mittler. 1. Timoth. Il, 5.
(NB. Das Capitelwolte denen Gefragten nicht gleich beyfallen, wel

ches ſie auch bey andern Fragen entſchuldigten.)
28. Womit hat denn Chriſtus unſere Sunde ausgeſohnet?

Antw. Mit ſeinem theuren Blute und unſchuldigen
Leiden und Sterben.

29. Wie kan uns denn Chriſti Tod von der Sunde erloſen?
Antw. Weil er ohne Sunde war.

zo. Wie iſt der Todt anzuſehen? Antw. Der Todt iſt der Sold
der Sunden.zi. Alſo hat Chriſtus an umſere ſtatt gelitten? Antw. Ja, er
hat den, der von keiner Sunde wuſte, fur uns zur Sun
de gemacht.

z2. Hat Chriſtus fur alle Menſchen gelitten? Antwort: Ja,
fur alle Menſchen; Denn er iſt ein Heyland aller
Menſchen.

33. Wie komits denn, daß doch ſo viel verlohren werden? Ant—

wort: Weil ſie nicht alle wahrhaftig an JEſum Chri
ſtum glauben.

34. Wird denn der Glaube nothwendig zur Seligkeit erfordert?
Antw. Ohne Glauben kan niemand GOTT gefallen
Hebr.n.

z5. An wen muß man alauben? Antw. An JEſum Chriſtumt.
36. Was heißt an Chriſtum glauben? Antw. Das heiſſet aun

ſer Chriſtum JEſum ſein Vertrauen auf nichts anders
ſetzen.

37. Helf
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37. Helffen denn gute Wercke nicht zur Seligkeit? Antw. Nein,

um vier Urſachen willen:
a) Weil wir ſie ſchuldig ſind.
b) Weil ſie doch unvollkommen.
c) Weil unſern Wercken allezeit was unreines an

hangt.
d) Weir, wenn wir alles gethan haben, wir dennoch

unnutze Knechte ſind.
zs. Muß man aber gute Wercke thun? Antw. Sie muſſen ge

than werden als Fruchte des Glaubens.
z9. Kander keinen Glauben haben, der keine gute Wercke thut?

Antw. Ohne gute Wercke kan kein Glaube beſtehen, er
iſt ſonſt wie ein Baum ohne Fruchte.

ao. Verdient derMenſch nichts mit den guten Wercken? Antw.
Er verdienet nichts, doch werden ſie belohnt.

4tr. Alſo lohnt uns GOTT nach unſerm Verdienſt und guten
Wercken? Antw. Nein, aus lauter Gnaden.

42. Was ſind gute Wercke? Antw. Sind diejenigen, welche aus
Glauben und guten Hertzen herruhren.

43. Wie muß ſich der Menſch verhalten gegen GOTT? Antw.
Er muß ihn lieben uber alles, und ſeinen Nachſten als

ſich ſelbſt.
44. Muß er auch beten? Antw. Ja.
45. Muß er allein zu GOtt beten? Antw. Ja.
46. Muſſen nicht auch die Engel, die Maria und die Heiligen

angebetet werden? Antw. Nein, Abraham kennet uns
M
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nint, und Jſrael weiß von uns nicht, aber du biſt unſer

G tt. Eſ. LXill, 16.
a7. Haben wir den Befehl GOttes ihn anzubeten? Antw. Ja,

ruffe mich an in der Noth.
ag. Wie muß man ſich gegen ſeinen Nachſten verhalten? Antw.

Jch muß ihn lieben als mich ſelbſt.49. Wie muß man nuch geaen ſich ſelbſt verhalten? Antw. Ge
gen mich ſelbſt muß ich mich aller Erbarkeit befleißigen.

50. Kan



5zo. Kanich dieſes aus eigenen Krafften vollbringen? A. Nein.
5zi. Wer giebt denn die Kraffte dazu? Antw. GOTT. Wir

ſind nicht tuchtig c. 2. Cor. III.
52. Welche Perſon wircket dieſes in uns? Antw. Der Heilige

Geiſt, die dritte Perſon in der Gottheit.
53. Thut dies der Heilige Geiſt unmittelbarer Weiſe? Antw.

Nein, er thut es mittelbarer Weiſe, durch ſein Wort
und Sacrainente.

54. Wie viel ſind Sacramenta? Antw. Zwey. Die heilige
Tauffe und das heilige Abendmahl.

55. Wer hat ſie eingeſezt? Antw. JEſus Chriſtus.
56. Hat auch die Tauffe einen Nutzen? Antw. Ja, einen ſehr

groſſen Nutzen, wir werden dadurch Kinder und Er—
ben der ewigen Seligkeit.57. Jſt denn der Menſch von Natur kein Kind GOttes? Antw.

Er iſt ein Kind der Sunden und des Zorns.
z8. Was macht ihn zum Kinde GOttes? Antw. Das bittre

Leiden und Sterben JEſu Chriſti.
59. Werden denn die Kinder in der Tauffe wiedergebohren?

.Autw. Ja, wer argert dieſer geringſten einen, die an
inich glauben. Matth. XVIll.

60. Was empfahen wir im neiligen Abendmahl? Antw. Den
wahren Leib und das wahre Blut JEſu Chriſti unter
dem Brodt und Wein.

G6i. Woher wißt ihr das? Antw. Aus den Worten der Einſe—
tzung: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib.

62. Kan man den Leib und das Blut Chriſti ſehen im heiligen

Abendmahl? Antw. Brodt und Wein ſehen wir.
63. Wird es denn verwandelt? A. Nein, es wird nicht verwan

delt, dennoch empfangen wir in, mit und unter dem
Brodt und Wein den wahren Leib und das wahre Blut
JEſu Chriſti.

64. Konnen wir denn dieſes begreiffen? Antw. Rein, unſer
Verſtand iſt zu gering.

E Gs. Was
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Gs. Was hat man fur Vortheil daraus? A. Derſelbe hat dit

Vergebung der Sunden und die Hoffnung des kunffti
gen Lebens.

66. Wo iſt das ewige Leben? Antw. Jm Himmel.
67. Wenn kommen wir in den Himmel? Antw. Nach dem

Tode.
6Gs. Was kommt denn in den Himmel? Antw. Die Seele.
69. Der Leib nicht? Antw. Ja.
70o. Wenn denn? Antw. Am jungſten Tage.
7i. Wie wird denn das zugehen? Antw. Chriſtus wird ihn

auferwecken.

ll. Catechetiſche Giederholung
der Predigt in der Unter-Kirche.

Se Frage: Was hadbt ihr aus der gehaltenen Predigt
behalten? Antwort: Daß wir GOTT furchten und
lieben ſollen.2. Was hat der Prediger fur einen Tert aehabt? Antw. Ho
heLied Salomonis Vin;z. Wer iſt die herauf fahretec.

(Denen Emigranten wurde die Bibelgegeben und einer laſe den Tert.)

Z. Habt ihr behalten, was die Wuſte bedeutet? Antw. Der
ſundliche Zuſtand des Menſchen.

4. Warum wird er eine Wuſte genennt? Antwort: Weil der
Menſch in ſelchem Zuſtande keine gute Fruchte brin
gen kan.

z. Wer iſt diejenige, die herauf fahret? Antwort: Die Braut

Ch iſt'r t.6. Sind denn alle Menſchen Chriſti Braut? Antw. Nein, ſon
dern diejenigen, die nach GOttes Wort ihr Leben und

Wandetl fuhren.
7. Kan der Menſch aus eigenen Krafften eine Braut Chriſti

werden. Autw. Nein, der Geiſt GOttes muß ihn da

Zzu machen. Z. Wie
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8. Wie muß ers anſtellen wenn er eine Braut Chriſti werden

will? Antw. Er muß herauf fahren.
9. Was heißt herauf fahren? Antw. Sein ſundliches Le

ben beſſern.
1o. Konnt ihr beweiſen, daß uns GOtt ſeine Krafft dazu geben

will? Antw. Ja, wenn wir ihn drum bitten.
n. Beweiſet das? Antw. Wenn ihr den Vater etwas bitten

werdet, ſo c. Joh. XVI. 23.
i2. Wenu ein Menſch ſich nicht bekehret, an wem iſt denn die

Schuld? Autw. Seine eigene, denn GOtt will ihn ſelig
haben. So wanur als ich lebe ac.

zz. Jſt des MenſchenZuſtand nach der Bekehrung anders als vor
derſelben? Antw. Ja, Matth. V. Laßt euer Licht leuchten.

14. Was wird mehr erfodert von einer bekehrten Seelen?
Antw. Sie lehnet ſich auf ihren Freund.

15. Was bedeutet das? Antw. Durch den wahren Glauben
Chriſtum ergreiſſen.

16. Jſt dies nicht die Lehre von der Rechtfertigung eines Sun
ders vor GOtt? Antw. Ja.

r7. Wodurch wird man gerecht? Antw. Durch den Glauben.
18. Beweiſet, daß wir durch gute Wercke nicht konnen ſeligwer

den? Antw. Unſere Gerechtigkeit iſt wie ein beflecktes
Kleid. Eſ. LXIV.

10. Jſt das wohl eine rechte Lehre im Pabſtthum, daß wir
durch gute Wercke ſelig werden ſollen? Antw. Nein.

2o. So müſſen wir denn wohl gar keine gute Wercke thun?
Antw. Ja es iſt nöthig, daß wir gute Wercke thtin, wir
werden aber nicht dadurch ſelig. Röm. lII.

2. Jſt euch nicht leide, daß euch der Satan durch Verfuhrung zu
ſetzen werde, von dem rechten Wege abzulencken? Antw.
Rein, man muß ſichan JEſum feſt im Glauben halten.

Bis hieher die beyden catechetiſchen kxamina, in welchen ich
kein Wort verandert, wenn auch ſchomeins und das anderenicht gar zu ac-
eurat beantwortet worden. Man kan indeſſen nicht anders, als mit tiefſter

Demuth GOttes Erbarmung bewundern, die ein ſolches Licht in der Fin

E2 fiauniif:
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ſterniß hat aufgehen laſſen. Es mochte vielleicht mancher als unnutze an?
ſehen, dergleichen ſo ſorgfaltig zu annotiren. Allein dieſer Scrupel falit
weg, wenn man erweget, was man den guten Emigranten nachgelaſtert.
Bald hat man ſie Pabſtiſcher ſeits fur Socinianer, bald fur Anabaptiſten,
bald fur Rebellen, bald fur Leute, die nicht das geringſte Erkantniß hatten,
ausgegeben. Jn unſrer Evangeliſchen Kirchen ſelbſt mangelt es an liebloſen
oder ungleichen lirtheilen nicht, da man vorgiebt, ſie hatten gar keine Reli—
gion, oder ſie wuſten ſelbſt nicht, was ſie glaubten, ſie ſuchten nur beſſere
Tage c. Wir konnen nur aus dieſer kleinen Probe das Gegentheil ſehen.

Wbir vernehmen ihr Glaubens-Bekanntniß deutlich; wir ſehen und horen,
was ſie ſind, was ſie glauben, was ſie hoffen. Jch gebe zu, daß es noch
viele rohe und nicht genugſam unterwieſene Leute unter ihnen giebet. Aber
wie kan das bey einem ſo groſſen Mangel offentlicher Lehrer anders ſeyn?
Jedoch iſt merckwurdig, daß die alten betagten und grauen Haupter vor
allen andern ein ſchon Erkantniß haben. Solten ſie das erſt auf der Reiſe
gelernet haben? gewiß in alte Kopffe und ſteinerne Hertzen pflegt derglei
chen nicht ſo bald hineinzugehn. Ein nicht geringeres Zeugniß iſt auch das,
daß viele von der Jugend, Geſange, Gebether, Spruche und Wahrheiten aus
dem Catechiſmo wiſſen; daß ſie zum Theil ſchon leſen konnen, welches alles ein
Beweiß iſt, daß die Alten in itzrer Unterweiſung ihnen rechte Muhe gegeben.

Was ihren Wandel betrifft, ſo wirds an raudigen Schaaffen unter
ihnen ſo wenig mangeln als in andern Gemeinen, iedoch muß man ihnen
zum Ruhm nachſagen, daß ſie uberall ein guter Geruch Chriſti ſind. Man.
horet von ihnen nicht viel von Laſtern, der linzucht, Vollerey, Unmaßigkeit,
Dieberey u. d. gl. dazu ſie doch auf ihrigen ietzigen Reiſen leicht konten ver—
ſucht werden. Es iſt in ihren Augen was groſſes, wenn einer beſoffen iſt,
wie dann iemand unter der am 8. Auouſt. hier eingetroffenen Caravane mir
als etwas ſonderliches erzehlete, daß ſich einer unter derſelbigen unterwe

gens betruncken habe.Uberdem mercket man an vielen unter ihnen, Andacht, Gebeth und

Ehrfurcht vor GOtt, welches gewiß unſre Hoffnung von ihnen ſtarcken und
vermehren muß. Nun der HErr blaſe das Funcklein des Glaubens ie mehr
und mehr an; der GOtt des Friedens heilige ſie durch und durch, und ihr

Geiſt gantz ſamt Seele und Leib muſſe behalten werden unſtraflich
auf die Zukunfft JEſu Chriſti. Amen.

ERRATA.p. 4. lin. a2. 20. Jahr lege 10. bis i1. Jahr. ibid. p. 26. Tefferegger lege Teffere
cker p.7. lin.2.; l., p. 7. lin 1o. Zwecken J. Zeiten.
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